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Das schweizerische Alpenland umfasst die ganze
südliche Hälfte, ungefähr Dreifünftel der Schweiz.
Seine Einwohnerzahl entspricht aber proportional nicht
idem Flächeninhalt, sondern beträgt nur etwa einen
Sechstel der Gesamtbevölkerungszahl. Das lässt schon
gewisse Schlüsse auf die Ressourcen- und Verkehrs-
Verhältnisse zu. Während im schweizerischen Mittel-
land alles für die Truppenverpflegung Notwendige
reichlich vorhanden ist, ein engmaschiges Eisenbahn-
und Strassennetz den regen Verkehr mit allen Trak-
tionsmitteln sichert, Städte, habliche Dörfer und Ge-
Ihöfte hinreichende Unterkunft bieten, sieht es im AI-
pengebiet ganz anders aus. Hinlängliche Ressourcen,
grössere Ortschaften, Eisenbahnen und guterhaltene
Automobilstrassen finden sich nur in den Haupttälern.
In den Seitentälern werden die Verhältnisse in allen
Beziehungen knapper, die Lebensbedingungen schwie-
riger. Der Ackerbau tritt zurück und macht der ein-
seitigen Graswirtschaft Platz. Grössere Ortschaften
'werden seltener ; die Bergdörfer, kleine, enge zu-
jsammengebaute Nester treten an deren Stelle. Damit
wird die Unterkunft schwieriger. Auch der Verkehr
wird mühsamer. Die Eisenbahn ist verschwunden. Nur
hie und da treffen wir noch die Bergbahn, die aller-
dings dem Nachschub noch schätzenswerte Dienste
Reisten kann. Die Strassen werden schmäler und wei-
sen starke Steigungen auf.

Weiter hinauf werden die Verhältnisse immer
ungünstiger. Die Ressourcen werden immer geringer.
Die Unterkunftsmöglichkeiten beschränken sich nur
noch auf Alpenhütten. Die Strassen sind in Karrwege
und Saumpfade übergegangen, welche nur noch den
Verkehr mit landüblichen Karren und Saumtieren er-
'möglichen. Ueber der Waldgrenze stellt sich noch
die Aufgabe des Holznachschubes. Schliesslich gelan-
igen wir durch Geröll und felsiges Gebiet in die
Schnee- und Eiszone, welche vollkommen unproduktiv
ist, wo es auch weder Unterkunft noch Verkehrswege
mehr gibt.

Die. Würdigung der Ressourcen-, Siedelungs- und
Verkehrsverhältnisse im Alpengebiet führt zu folgen-
den Schlussfolgerungen :

1. Je höher hinauf ins Gebirge wir kommen, desto
geringer werden die Ressourcen, desto einfacher
die Unterkunft und desto schlechter die Verkehrs-
wege, alles bis zum gänzlichen Verschwinden.

2. Je höher oben die Truppe operiert, desto grösser
werden ihre Bedürfnisse, weil der Hochgebirgs-
dienst bei rauhem Klima die physischen Anstven-
gungen erhöht, der Nahrungsbedarf sich deshalb
steigert.

3. Mit beschränkt leistungsfähigen Verkehrsmitteln
ist auf mühsamen Verkehrswegen eine vermehrte
Nachschubsmenge an die Truppe heranzubringen.

Es ergibt sich hieraus, dass die Organe des Nach-
schubdienstes für ihre Aufgabe im Gebirge eine be-
sondere Schulung nötig haben. Die theoretische
Grundlage dazu mag wohl in den fachtechnischen
Kursen des Verpflegungsdienstes gegeben werden.
Allein die praktische Ausbildung im Gebirgsdienste
kann nur im Gebirge selbst im Dienste mit der Trup-
pe erfolgen.
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Diese muss in den Unterrichtskursen soweit ge-
bracht werden, dass der Fourier in dem Augenblick,
wo er seine Funktionen als Unteroffizier des Verpfle-
gungsdienstes seines Stabes oder seiner Einheit über-
'nimmt, den an ihn gestellten Anforderungen entspre-
chen kann. Insbesondere müssen vom Fourier der
Gebirgstruppe verlangt werden :

ö. P/zysz'sr/ze Lez'sA«.gs/fl/zzg7i:ez7. Gebirgstüchtigkeit.
Sie verlangt regelmässiges Training im Gebirge, al-
so ausserdienstliche Betätigung im Bergsport. Es
sollten den Gebjrgseinheiten nur solche Fouriere
zugeteilt werden, welche auch als Rekrut und
Unteroffizier bei der Gebirgstruppe ausgebildet
werden sind.
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